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eoffrci ) und Lady Temple waren jetzt aus der schat¬
tigen Allee herausgetreten und das Haus stand

._ gerade vor ihnen , mit seinen altersgrauen Mauern ,
den altertümlichen , efeuumrankten Fenstern , den vielen Gie¬
beln und hübschen Erkern und der tiefen Halle , unter welcher
eine Kutsche mit vier Pferden bequem stehen konnte . Herr¬
liche Blumenbeete belebten den Grasplatz vor dein Hausen
zur Rechten desselben zog sich weicher Rasen bis zu einem
seichten aber breiten Fluß hinunter , über welchen breitästige
Bucheil und stattliche Itfineu tiefen Schatten warfen , während
zur Linken das Gebiet leicht anstieg und eine prachtvolle
Gruppe Magnolien und Rhododendron nur das hübsche
Giebeldach der Stallungen sichtbar werden liest Ein großer ,
schlanker Main : von fünfunddreißig oder vierzig Jahren , mit

schönen aber etwas leidenden Zügen , stand in der Nähe dec-

Hauses im Gespräch mit einem Jäger . Als
Lady Temple und Geoffrey sich näherten , :
trat er ihnen mit freundlichem Lächeln ent¬
gegen .

„ Nun Geoffrey , mein Junge , wie hast
Tn Dich in mster einsames Nest verirrt ?
Wir wollten Dich heute nlittag in Deiner
Ruhe stören , aber so ist 's noch besser .
Soeben hat die Frühstücksglocke geläutet
und die Wärterin sucht nach Harry . Senile
hinein , mein kleiner Mann .

"

Als der Knabe in Begleitung seiner Mut¬
ter verschwunden war , schob Henry Temple
seinen Arm unter den des Freundes und
führte ihn hinauf in sein Ankleidezimmer .
„ Du hast Glück , Geoffrey , mein Junge, "

begann er , als sich die Türe hinter ihnen
geschlossen hatte . „ Deine alte Flamme Eva
Dayrell ist hier mit ihrer Schwester Milly ,
und Jack Tigby und Tom Lee — eine sehr lustige Ge¬

sellschaft . Ich fürchte , Du wirst Dich durch Tom etwas
bei Eva verdrängt finden , er bewirbt sich sehr um ihre Zu¬
neigung .

"

„ Meine Einwilligung hat er, " entgegnete Geoffrey , er¬

regt sein Haar aus der Stirne streichend . „ Ich habe durch¬
aus nicht die Absicht , den Spielverderber zu machen . Es ist
wahr , ich interessierte mich einmal sechs Wochen für sie , aber

ich hatte ihre Eristenz fast vergessen , bis Du von ihr sprachst .
Sie hat Geld und Tom hat keines , so ist es ja eine ganz
Passende Partie .

"
_

„ Du kaltherziger Herzeiwräuber !
" lachte « ir Henry .

„ Eva ist ein reizendes , liebenswürdiges Mädchen und ec- ge¬
schähe Dir ganz recht , wenn sie Dich von neuem fesselte und
dann Tom heiratete , um Dich zu strafen . Darf ich fragen ,

ob ihr Platz in Deinem Herzen durch eine andere besetzt ist ? "

Geoffrey lachte und öffnete die Türe , um hinabzugehen .
„ In diesem entsetzlichen Neste ist es wenig wahrscheinlich, "

antwortete er leichthin , während sie die breite , eichene Treppe
hinabgingen . „ Temple , mein Junge . Deine kleine Villa
gefällt mir ausnehmend . Laß e<- mich wissen , wenn Du
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von Ihnen , so weit herzukommen , um mich zu sehen !
"

„ Sie wären imstande , sich hiec > einzubilden, " lachte die
junge Dame , heiß errötend . „ Eitel genug sind Sie dazu .

"

„Ja , er ist ein schlimmer Geselle , Eva, " sagte csir Henry
lachend ; aber auch er wird einmal an die Reihe kommen und
daun — merken Sie auf meine Worte — wird es ihn ernst¬

haft anpacken .
" Sie waren jetzt in das

große , eichengetäselte Speisezimmer einge¬
treten , woselbst Lady Temple mit ibren
andern Gästen bereits beim Frühstück saß .
Geoffrey begrüßte den Rest der Gesellschaft
und ließ sich dann auf dem Stuhl neben
seiner Wirtin nieder , tief aufseufzend : —

„O dieser Hochgenuß , wieder einmal an
einem feingedeckten Tische unter zivilisier¬
ten Wesen zu sitzen ! Lady Temple , Sie
können sich nicht denken , was ich in den
letzten drei Wochen ausgehalten !

"

„ Aber es scheint Ihnen gut bekommen
zu sein, " meinte die Dame lächelnd . Sie
sehen vortrefflich aus .

" Die Unterhalt¬
ung wurde jetzt eine allgemeine , nur Eva
Dayrell nahm wenig Teil daran . Sie

_ . .
; fühlte sich furchtbar verstimmt und nicht

aufgelegt zum Sprechen . Mit weib¬
lichem Scharfblick hatte sie bei der Begrüßung von Mr . Ehet -

wyud die vollkommenste Gleichgültigkeit , anstatt der ersehn¬
ten Freude in den Zügen deS jungen Mannes gelesen und
eine tiefe Bitterkeit erfüllte ihr Herz . Wie hatte sie sich nach
diesem Wiedersehen gesehnt , wie einsam , wie öde war ihr alle ->

vorgekommen , seitdem Geoffrey vor drei Wochen die Stadt
verlassen ! Ja , eo war nur zu wahr , seinetwegen allein war
sie nach Newland Abbey gekommen ! Eva Dayrell war ein

schönes , gescheites Mädchen und Geoffrey Ehetwynd hatte sie
längere Zeit auf auffallende Weise ausgezeichnet . Eva liebte
den

'
hübschen , intelligenten jungen Mann mit der ganzen

Glut ihres Herzens , aber sie konnte es sich nicht verhehlen ,
daß ihre Liebe nicht erwidert werde . Seine Stimme nahm
keinen zärtlicheren Ton an , wenn sie allein beieinander
waren und der ruhige freundliche Blick , mit welchem feine

» .
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Augen den ihrigeil begegneten , war nidjt mißzuverstehen .
Sie hatte gehasst , daß eine dreiwöchentliche Trennung von
ihr vielleicht wärmere Gefühle in ihm wachrufen würde ,
nild als sie ihn jetzt wiedersah , so rllhig , so kühl , so freundlich
lvie innner , da ) ant ihr das Herz . Plötzlich wurde sie aus
ihreil Träumereien aufgeschreckt , durch die Stiilune Lady
Temples , welche zu ihren : Gatten sagte :

„Henry , erinnerst Dll Dich noch jener reizenden jungei :
Witwe , Mrs . Elton , welche wir öfters in der Kirche sahen
und mit welcher ich vergeblich bekannt 51t werden versuchte ?
Mr . Chetwynd war etwas glücklicher in seinen Beinühungen
und bewundert das liebliche Wesen ebenso sehr wie ich .

"

„ Dies ist eine sehr ullbefangene Behauptung , Lady
Teinple, " rief Geosfrey aus . „ Ich glaube nicht , daß ich ein
Wort von Bewunderung zu Ihnen sprach , obschon ich bereit
bin zuzugestehen , daß ich nie eine reizendere Erscheinung
sah wie sie .

"

„ Ich erinnere mich ihrer sehr wohl, " bemerkte Sir Henry .
„Mildem müden Ausdruck in den großen grauen Augen sieht
sie auS wie eine Frau , die eine Geschichte hat .

"

„ llnd wahrscheinlich keine sehr ehrenvolle , da sie sich so
sträubt , Bekanntschaften anzuknüpfen, " warf Miß Dayrell in
spitzem Tone ei : : .

„ O , davon weiß ich gar nichts , Eva !
" rief Lady Teinple

rasch . „ Irgend ein schwerer Kummer veranlaßt die meisten
Frauen , sich von der Gesellschaft zurückzuziehen - - und sie
ist Witwe , das arme junge Geschöpf .

"
Geoffrey wandte sich ihr mit fast strahlendem Lächeln zu .
„Lady Teinple, " sagte Geosfrey nnt leiser Stinune , aber

doch so deutlich , daß Eva jedes Wort verstehen konnte . „ Sie
können sich nicht denken , wie sehr es eines Mannes Herz er -
wärint , eine Frai : zu treffen , die stets etwas Gütiges von
ihren : Nebenmenschen zu sagen hat . Ich habe iunner das
Gefühl , als hätten Sie mir etwas Gutes erzeigt , wenn ich
in Ihrer Gesellschaft war .

" Lady Temple errötete vor Ver¬
gnügen über dieses Lob . „ Es ist leicht , gut von der Welt
zu denken , wenn einen : das Leben so lächelt wie nur, " er¬
widerte sie freundlich und erhob sich von : Tische .

4 . Kapitel .
An jenen : Abend kehrte Geosfrey Chetwynd sehr gedanken¬

voll in seine Wohnung zurück . Er hatte die Einladung zun :
Abendessen in Newland Abbey ausgeschlagen , in der ge-
heiinen Hoffnung , die er sich jedoch selbst nicht zugestand ,
Mrs . Elton wieder singen zu hören . Kapitän Lee hatte den
Vorschlag gernacht , ihn halbwegs zu begleiten , und sobald
sie außer Hörweite des Hauses waren , begann er rasch mit
etwas verlegener Miene :

„ Sieh , Chetwynd , Du bist eii : guter Junge , und ich Null
ganz offen nnt Dir reden . Ich weiß , Du ninnnst es mir
nicht übel . Hast Du auch nur die entfernteste Idee , um Eva
Tayrells Hand anzuhalten ? "

„Nicht die allerentfernteste, " antwortete Geosfrey in sehr
überraschtem Tone . „ Ich dachte noch niemals daran . Warun :
dein : ? "

„ Weil — nun , siehst Du , ich bin nicht ganz überzeugt ,
daß sie Dich nicht mißversteht . Du warst stets sehr aufmerk -
sa '. n gegen sie , die Leute ziehen sogleich ihre Schlüsse daraus ,und eii : junges Mädchen weiß dann oft nicht recht wie — "

„Ich weiß ziemlich sicher , daß Miß Dayrell über meine
Gefühle nicht im Zweifel ist, " unterbrach ihn Geosfrey , den
Kopf zurückwerfend und gerade vor sich hinblickend . „ Ich
habe nie ein Wort zu ihr gesprochen , das sie mißdeuten hatte
können . Ich spiele nicht mit Frauenherzen .

" — „ Nein , ich
weiß , dies tust Du nicht, " gestand der arme Tom hastig zu .
„ Sei nicht böse , alter Junge , aber sieh '

. Du hast so verwünscht
einnehmende Manieren und Du bist so oft ii : Evas Gesell¬
schaft ; z . B . saßest Du heute den gai : zeu Nachuüttag an ihrer
Seite — und ich bin gar nicht überzeugt , daß sie Dir gegen¬über nichts denkt . Ich beobachtete sie heute ziemlich scharf .

"
„Ich svß an ihrer Seite , weil dies der einzige freie Platz

an ihrem Tische war und weil ich mich geri : nnt ihr unter¬
halte, " antwortete Geosfrey . „ Aber sie ist viel zu vernünftig ,
un : Freundschaft mit Liebe zu verwechseln .

" — „Vielleicht, "
erwiderte der andere seufzend ; „ aber , es steht eben so — wenn
Tu keinen Ernst hast , so habe ich ihn . Ich weiß , Dr : willst
mir nicht absichtlich im Wege stellen , und ich dachte , ich wolle
ganz offen mit Dir reden . Du bist ein zu gefährlicher
Nebenbuhler .

"

\y
~ >ei unbesorgt , alter Freund, " sagte Geosfrey , seine

Hand auf Toms Schulter legend — ich will mich ganz fern
von ihr halten und was Miß Dayrell selbst betrifft , so lveiß
sie recht gut , wie ich 's meine .

"

„ Vielleicht, " seufzte Tom wieder . „ Ich sehe wohl , daß
sie gegei : Dich weit freundlicher ist wie gegen mich . In
jedem Fall bin ich Dir dankbar , daß Du mir nicht mehr in
den Weg trete ) : willst . Gute Nacht , alter Freund , ich muß
jetzt umkehren .

"

„ Gute Nacht und viel Glück !
" Und Geosfrey Chetwynd

ging weiter und grübelte in : Gehen ernstlich über Ton :
Lces Worte nach . War er so sicher , daß Eva Dayrell seine
Gefühle verstand ? Er hatte in aller Ehrlichkeit gesprochen ,
aber wenn er sich nun die Erlebnisse des Nachmittags zurück-
rief , so stiegen ihn : leise Zweifel in dieser Beziehung auf .
Hatte er nicht , als Eva zufällig ihre Börse öffnete , ein welkes
Maiblümchen gesehen , das ihn lebhaft m : ein Bukett er¬
innerte , welches er ihr im Frühjahr gegeben ? Der rasche
Blick , den sie ihm zuwarf , während sie hastig die Börse
schloß und ihr heißes Erröten , als sich ihre Blicke begegneten ,
hatten ihn zuerst darauf aufmerksam gemacht . Bah ! Sie
fürchtete wahrscheinlich nur , daß er es sehen und sie damit
necken wiirde . Vielleicht hatte Tom selbst ihr das Blümchen
gegeben . Aber in Bezug auf Mrs . Elton war sie merkwürdig
spitz gewesen , nun , hübsche Mädchen hören es nicht gern ,
wenn n : an eine andere in ihrer Gegenwart lobt . So suchte
sich Geosfrey zu trösten , aber in seinem Innern gelobte er
sich fest , für die Zukunft sehr vorsichtig zu sein .

Hier ei : digtei : Geoffreys Betracht : u : gen , denn er hatte
seine kleine Wohnung erreicht und das Mahl trat nun an
Eva Dayrells Stelle . Als er damit zu Ende kam , standen
bereits Sterne am Himinel und seine Pfeife anzündend ,
wanderte er durch das Dorf nach der kleinen Villa hinauf .
Mrs . Elton sang wieder schöne alte Balladen , lauter Lieder ,
die er oft und oft aus dem Munde seiner Mutter gehört und
Geoffreys Augen wurden feucht , als er langsan : den ein¬
samen Weg auf - und abschritt . Jetzt verstummte der Gesang
und zwei Minuten später erschien Mrs . Eltons schlanke , weiß¬
gekleidete Gestalt in den : hübschen Garten . Sie erschrak
sichtlich und machte eine Bewegung umzukehren , als Geosfrey
an das Tor trat , doch als sie ihn erkannte , trat sie etwas
näher .

„ Ich fiirchte , ich habe Sie erschreckt, " sagte er lächelnd ,
„bitte , vergeben Sie nur . Ich habe n : ich an Ihrem Gesang
erfreut . Jene lieben alten Lieder versetzen mich in die Tage
meiner Kindheit zurück , als meine teure Mutter sie mir zu
singen pflegte .

"

„ Ich fand sie in. einem alten Buch , das meiner Mutter
gehörte, " antwortete sie ernst . „In diesen : abgelegenen
Erdenwinkel sind ja keine neueren Lieder zu haben ; ich kenne
gar keine solchen .

"

„Darf ich Ihnen einige senden , wenn ich in die Stadt
zurücktchre ? " fragte er rasch . „Ich glaube , jetzt imstande zu
sein , etwas für ihre Stimme Passendes zu wählen .

"

„Ich danke Ihnen , ich ziehe die alten Lieder vor .
"

Geosfrey fühlte sich abgewiesen und es wurmte ihn , sich
dieses von den : jungen , einsamen Wesen gefallen lassen zu
miissen .

„ In jeden : Fall werde ich Ihne : : die Titel einiger Neu¬
heiten zusenden, " sagte er nach kurzer Pause , und wenn Sie
mich besser 'kennen , werden Sie vielleicht auch die Lieder voi :
nur annehmen .

"

„ Es ist nicht sehr wahrscheinlich , daß ich Sie besser kennen
lerne, " entgegnete sie ruhig . „ Ich wohne hier und Sie
werden wohl bald in die Stadt Zurückkehren und diesen Ort
vielleicht nie Wiedersehen .

"

„ Im Gege : : teil , ich werde ganz gewiß wieder hierher -
konnnen, " versetzte er rasch . „Der Ort gefällt mir ausnehmend
gut . Ich war heute bei den Temples, " fügte er dann bei .
„Lady Temple sprach ihr Bedauern aus , daß Sie ihre An¬
näherungen so gänzlich zurückweisen .

" — „Lady Temple ist
sehr gütig , aber ich ziehe mein zurückgezogenes Leben vor .
Ich habe schon viele bittere Erfahrungen gemacht .

"
„ Aber das Leben beginnt ja erst recht für Sie und ein

wolkiger Morgen wird oft zu einem sonnigen Tag , wie Sie
wissen, " sagte er , lächelnd auf das reizende jugendliche Ge -
sichtchen herabblickend .

Aber sein Lächeln fand hier keine Erwiderung . Eine tiefe
Erregung sprach aus ihrer Stimme und ihre Lippen bebten .
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nis sie langsam und träumerisch erwiderte : „Für mid) gibt
es keinem Sonnenschein mehr . Das ruhige Gran meines
jetzigen Lebens ist alles , was ich noch erwarten kann und
selbst dies kann jeden Augenblick von nur genommen wer¬
den . Doch , gute Nacht , Mr . Chekwyud . Ich darf nicht länger
hier mit Ihnen sprechen , so wenig mir auch an der Meinung
der Welt liegt .

"
Sie reichte ihm die Hand iiber das niedere Tor und

Geoffrey sagte mit Wärme :
„ Gute Nacht , Mrs . Elton . Ich werde jetzt die Klippen

entlang wandern , währen 'd jene teuren , alten Melodien
nur noch im Ohre nachklingen . Sie wissen nicht , welches
Vergnügen Sie nur durch Ihren Gesang bereitet haben .

"
„Dies freut mich, " erwiderte sie in ihrer ernsten Weise

und wandte sich nach einer leichten Verbeugung , um in das
Haus zurückzukehreu , wahrend Geoffrey langsam von dannen
schleuderte.

Seine Pfeife wieder auzüudeud , welche während der Un¬
terhaltung mit Mrs . Elton ausgegangen war, steckte er beide
Hände in die Taschen und stellte sich wieder einmal selbst
zur Rede .

„ Geosfrey , Roh Chetwynd , mein lieber Freund , wenn Du
einen guten Rat von mir annehmen willst, so wirst Du Dich
sobald as möglich hier aus dem Staube machen . Merktest
Du , wie Dein Herz pochte, als Du die Hand einer Frau
berührtest , welche Du erst dreimal in Deinem Leben gesehen ?
Ich glaube , es ist hohe Zeit , daß Du wieder zu Deiner Arbeit
zurückkehrst , nrein guter Junge . Und doch , warum soll ich
fliehen ? Ich bin nicht reich , das weiß ich — ja , ich werde
tatsächlich für arm gelten , wenn ich jemals 'ein vermögens¬
loses Mädchen heiraten sollte — aber das Geld ist auch nicht
die Hauptsache iu dieser Welt . Mein armer Alter würde es
zwar entsetzlich übel nehmen , denn die Welt soll von seinen
unglücklichen Verlusten nichts erfahren , und mir täte es viel
zu leid , den alten Mann zu ärgern ; aber es scheint , sie hat
Geld — wahr-scheinlich vier- oder fünfhundert per Jahr , ihrer
Lebensweise nach zu urteilen , und das ist genug . Guter
.Himmel , wohin verirre ich mich ! Heirat ! Ich muß mond -
süchtig geworden sein ! Noch nie in ineinem Leben dachte ich
ernstlich an eine Heirat und jetzt passiert mir dies mit einer
ganz Fremden ! Aber es ist ein Gesicht , das einen Mann
zum Narren machen kann — und doch ist 's nicht gerade ihr
Gesicht , was mich so bezaubert . Jetzt begreife ich zum ersten
Mal , wie Maria Stuart allen Männern die Köpfe verdrehen
konnte — sie muß Mrs . Eltoir ähnlich gewesen sein . Ich
fühle die Ueberzeugung in mir , daß jetzt meine Zeit gekom -
men ist , lind daß es nüch ernstlich anpacken wird , wie Temple
sagt . Ich will nach Haus gehen und mich zu Vett legen .
Vielleicht bringt mich das Tageslicht wieder 311 Vernunft .
Ich hoffe nur , die Gesellschaft von drüben wird nickst morgen
hier hermnbummeln . Wäre sie doch noch eine Woche Ringer
ausgeblieben , bis ich etwas Näheres von ihr erfahren hätte .

"

6 . Kapitel .
Geoffrey Chetwynd war nicht der Mann , sich gleich voll¬

kommen dem Zauber Hinzugebein den die liebliche junge
Witwe auf ihn ausübte , und obschon er am nächsten Morgen
starke Neigung fühlte , sie mit ihrem Kleinen mit Strande
aufzusuchen , so nüderstand er doch männlich und setzte fick) hin ,
um einige nötige Briefe zu schreiben . Sodann bestellte er
ein Pferd , das

'
er öfters von einem benachbarten Farmer

zu mieten pflegte und ein Ritt von 10 Meilen brachte ihn
in die benachbarte Stadt , dem Ziel seines Ansfluges , Nach
einent einfachen Frühstück im roten Löwen sttchte er sich so
gut wie möglich die Zeit zu vertreiben ; zuerst trat er in die
alte Kathedrale , um den Chorgesang zu hören und dann
durchstreifte er die engen Straßen der L- tadt , 11m zuerst ein
kleines Schiff für Cecil Elton und nach einigem Zögern
einige seiner modernen Lieblingslieder zu kaufen .

„Ich will sie ibr nicht gerade anbieten," dachte er ; „ aber
sie wird sich sicher nicht weigern , sie mir zu singen , wenn wir
einander besser kennen . Sollte aber letzterer Fall gar nicht
eintreten , 10 will ich sie ihr vor meiner Abreise zuschicken ,
und sie muß sie behalten , da sie ineine Adresse in der Stadt
nicht kennt .

"
Es war sechs Uhr , als Geoffrey sein kleines Zimmer

wieder betrat und das erste , was ihm in die Augen fiel , war
eine Karte Lady Temples , welche die mit Bleistift geschrie¬
benen Worte enthielt :

„Bedaure so sehr . Sie nicht zu Haus zu finden . Kommen
Sie doch heute zum Abendessen um sieben Uhr dreißig Minuten
zu uus hinüber .

"
„ Soll ich ? " fragte er sich laut , auf seine Uhr blickend .

„Es ist gerade noch Zeit . Ja , es wird am besten sein . Der
Mensch ist nicht zum Alleinsein geschaffen und es wäre doch
nicht angänglich , jeden Abend nach der Villa hinaufzu¬
wandern .

"
Jetzt trat Mrs . Williams in das Zirnmer und mit einer

Ehrerbietigkeit , wie er sie an der guten Fratt noch nie be¬
merkt , fragte sie , ob es ihm „beliebe , jetzt sein Essen einzu-
nehmeu .

"
„Nein , ich danke Ihnen , Mrs . Williams, " antwortete er

in zerstreutem Tone ; „ ich werde in der Abtei speisen . Um
welche Zeit war Lady Temple hier ? "

„ Gegen vier Uhr, Sir ; und die gnädige Frau schien
ganz ärgerlich , Sie nicht zu Hause zu finden . Sie fragte,
ob Sie vielleicht mir Strand sein würden und ich sagte ihr,
daß Sie schon um sieben Uhr weggeritten seien . Die gnädige
Frau ist eine sehr liebenswürdige Dame und spricht immer
so freundlich ; aber da war eine junge Dame bei ihr , eine
dunkle , stolze Person — und sie starrte erst mich an und dann
das Haus und sagte : „ Wie kann er wochenlairg an einem
solchen Ort gewohnt haben ? Wie entsetzlich

"für ihn ! Lade
ihn doch ein , heute in der Abtei zu speisen , Adelaide .

" Und
Lady Temple schrieb dies auf eine Karte ' und gab sie mir .

"
Geoffreys freundliche Züge verdüsterten sich . Es ärgerte

ihn , daß Eva Dayrell die Taktlosigkeit begangen hatte , durch
eine solche Rede die Gefühle seiner guten Hauswirtin zu
verletzen und daß sie es eigentlich war , welche ihn zum Essen
in der Abtei eingeladen .

„ Ich werde nicht hingehen .
" dachte er — „ ja , ich werde

doch gehen und ihr so deutlich als möglich zeigen , daß ich
nur Freundschaft für sie hege , nicht daß ich nur für einen
Augenblick glaube , Tom habe recht : aber es ist am besten ,
vorsichtig zu sein und es wäre mir leid , ein junges Mädchen
irre 31t führen .

"
Mrs . Williams zögerte noch im Zimmer , sie staubte , mit

ihrer Schürze einen Stuhl ab und ordnete die wenigen
Bücher auf dem Tische mit peinlicher Sorgfalt .

„ Sie kennen die gnädige Frau , Sir , und Sir Henry ? "
fragte sie zuletzt , als Geoffrey immer noch schweigend stand .

„Ob ich sie kenne ? O ja — seit Jahren schoy bin ich
mit ihnen befreundet ! Wollen Sie ntir nicht etwas heißes
Wasser heraufbringen ? Ich fürchte , ich muß mich noch ein¬
mal rasieren .

"
„ Ja , Sir , ganz entschieden "

; und die dicke Alte eilte in
ganz feierlicher Stimmung davon , so sehr imponierte ihr
Geoffreys küble Weise von solch „vornehmen Leuten " zu
sprechen . In ihren Augen war der Prinz von Wales wenig
wenn überhaupt mehr als Sir Henry Temple . dessen Familie
seit Jahrhunderten fast die ganze Umgegend als Eigentum
besaß (Fortsetzung folgt . )

- -

Das Römergrab auf der Saalburg .
- ( Nachdruck verboten . )

tt sich im Sturme netten ,
Wasser donnern wild talab ,

Aber starr , in Todesschwcigcn
Nagt ein altes Nömcrgrab .
Wieder lehn ' ich an der Mauer,
Wo der Helden Asche ruht,
Die in Vorzeit , altersgrauer ,
Zeugte Wclschlands Sonncnglut .

Adlcrgleich , im Kampfesbrande
Zog sie 's in die weite Welt ,
Bis sie hier im deutschen Lande
Feindeshand im Streite fällt .

Wohl Euch ! Ihr habt ansgelitten !
Neidenswert ist solch ' Geschick ;
Denn mit Wort und Schwert ge¬

stritten
Hat man jeden Augenblick .
Wie ein Phönix ans der Asche
Stieg die neue Neligion .
Das;

'
sic alte Sünden wasche ,

Siegte sie trotz Blut und Hohn .

Eure alten Reiche sanken ,
Angenagt vom Zeitenzabn .
Mit dem Stahl , dem furchtbar

blanken
Drachen Völker ihre Bahn .
Nene Erdenteile glitten
Ans des Meeres Fernen auf,
Neue Künste ^ neue Sitten
Nahmen rastlos ihren Lauf .
Bitterkeit und Zweifel suchten
Manches Menschenherze Heini .
Und schon viele Lippen fluchten
Unscrs Geistes trübem Schein .
O ihr Manen , d

'
e im Frieden !

Sagt , was ans dem Menschen wird ,
Dessen Seele von hinieden
In das Reich der Geister irrt ?

l T ub ich lausch ' mit Hauptesncigcn
Schaudernd in die Gruft hinab . —
Aber starr in Todesschwcigcn ,

! Ragt das alte Römergrab .
Arnold .

1
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Rbf Karl Rlexander von JTlclk.
( Mit Abbildung . ) (Nachdruck verboten . )

as berühmte Benediktinerstift Melk in Niederösterreich
war am 19 . März 1904 der Schauplatz einer seltenen

und erhebenden Feier . Man beging an diesem Tage das
80 . Geburtsfest des hochw . Abtes Karl Alexander , der seit dem
16 . Juni 1876 dem Stifte vorsteht und seine ganze Kraft
und Sorge dem gedeihlichen Blühen desselben widmet . In
voller geistiger und körperlicher Frische konnte der ehrwürdige
Greis , der sich in den langen Jahren seiner Wirksamkeit die
Achtung und Liebe
aller gewolinen , die
mit ihm in Berühr - '
nng kamen , sich der
Beweise der An¬
hänglichkeit freuen ,
die ihm von allen
Seiten dargebracht
wurden . Aus Wien
uild ganz Nieder -
österreich trafen

zahlreiche Abord¬
nungen ein , die ihm
ihre Glückwiinsche
anssprachen . Der

verfassungstreue
Grobgrundbesitzer¬

klub im Abgeord¬
netenhaus hat eilt

Glückwunschtele¬
gramm an ihn ge¬
richtet , ebenso der
Präsident des Her¬

renhauses , Fürst
Windischgrätz . In .
der allehnnürdigen
herrlichen Stifts¬

kirche fand an dem
Festtage ein feier¬
licher Gottesdienst
statt : Prälat Land -
steiner aus Nikols -
bnrg hielt die Fest -
predigt , in welcher
er in tiefempstm -

denen , warmen
Worten der Ver¬
dienste des Jubilars
gedachte . In Ge -
genlvart des Herrn
Abtes Karl , samt -
licher Beamten der
Bez' irkshaichtmann -

schaft , des Ghmna -
siums und unzähli¬

ger Andächtiger
zelebrierte Prälat

Landsteiner da ^
feierliche Pontifikal¬
amt , nach dessen Be¬
endigung das Te -
delim angestimmt

wurde . Daran .
schlosi sich in den
Räumen des Stif¬
tes die Festtafel , bei
welcher noch manch
beredter Mund die
li
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Ztanblnlb König Ludwigs des Drehen von Ungarn siir Budapest .

das tu ihn gesetzte Vertrauen voll und ganz rechtfertigte . So
erfreute er sich bald eines wohlverdienten Ansehens , das ihm
selbst in nicht katholischen Kreisen zuteil wird . Für das Stift
ist seine friedliebende Regierung ein wahrer Segen , der sich
auch über die ganze Umgebung verbreitet .

Mit wenigen Worten sei hier noch dieser eigentlichen
Stätte seiner langjährigen Wirksamkeit gedacht . Tie Gründ¬
ung des Stiftes Melk durch Leopold den Erlauchten fällt in
das zehnte Jahrhundert . Es wurde den heiligen Aposteln
Petrus und Paulus geweiht und sein Ansehen

'
nahm über¬

raschend schnell Zu . Bis auf Leopold den Heiligen hatten die
zu Melk residieren¬

den Babenberger
hier ihre Grabstätte
und ihr Andenken
wird noch jetzt all¬
jährlich am 12 . Ok¬
tober mit einem
Trauergottesdienst

^ und mit einer
spende an hundert
Arme von dem
Stift feierlich be¬

gangen . Leo¬
pold III . war der
letzte Babenberger ,
der in Melk seine

Ruhestätte fand :
sein Sohn Leopold
der Heilige erbaute
sich eine neue Resi¬
denz auf dem Kah¬
lenberg bei Wien ,
ohne indessen das
ihm teure Stift zu
vergessen . Hier liest
er sich im Jahre
1104 mit dem Rit¬

terschwert zum
Kreuzzug tungürten ,
uird 1106 trauen :
hier betete er oft iin
Ebor niit den Mön¬

chen , ballte die
Stiftskirche neu auf
und suchte die Ein¬
künfte des Stiftes
Nlöglichst zll vermeh¬
reil . Gelehrte Aebte

standen an der
Spitze der blüheil -
den Genossenschaft
und zahlreiche äu¬

ßerst wertvolle
Werke der Biblio¬
thek legen Zeugnis
dafür ab , init wel -
hem Eifer ilnd Fleis ;
in diesen Mauern
die Wissenschaft ge-
pftegtlvnrde . Selbst
in deil Stürmen der
Kriegsjahre und der
Reforrnation wurde
das Stlldillin ilicht
vernachlässigt , ob¬
gleich das Stift da -
nlals an 'den Rand

des Verderbens
trefflichen Charaktereigenschaften des greiseil Abtes feierte xmb
ihm noch viele Lebensjahre lvünschte .

Abt Karl Alexander ist in der Reihe der Aebte , welchedas Stift feit seinein Bestehen zählt , der zweiundsechzigste .Er ist aus Grund in Niederösterreich gebürtig unb wurde ,wie bereits benlerkt , im Jahre 1875 zum Abt von Melk ge¬
wählt . Im Jahre 1876 wurde er als lebenSlüiigliches Mit¬
glied des Herrenhauses ernannt lind erhielt iili Jahre 1878
eiil Mandat als Abgeordneter in den niederösterreichischen
Landtag . Bei Ausübung dieser Ehrenämter hat sich Abt
Karl stets als ein gelvissenhaster Volksvertreter bewiesen , der

kam . Eingang fand das neue Evangelium zuerst bei deil
Stistsnnlertanen , doch gelang es bem verdienstvollen Abt
Sigismund Taler ( 1504 bis 1529 ) seine Stiftsherreil im
katholischen Glauben sowohl wie anch in treuer Beobachtung
der Klosterregel zu erhalten . dem Abte Berthold voll
Dietmayr ( 1700 bis 1739 )

^
begann ctu goldenes Zeitalter

in der Geschichte des uraftcn Ltifles . Wie Melk einst als ein
Sennnar von Aebteil für viele Klöster glänzte , so wurde es
unter Dietinahr ein Seminar von Gelehrten unb eine Aka¬
demie der österreichischeil Geschichte . Napoleoil I . kehrte
öfter zu 'Melk ein und zeigte sich beut Stifte immer
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sehr gnädig , beim die Bendiktiner , saute er , haben sich um die
Wissenschaften verdient gemacht und meine Generale haben
großenteils bei ihnen studiert . Schwere , aber auch glänzende

nachtete , erleilte und das sich hauptsächlich auf die genaue
Disziplin und eifrige Pflege der Wissenschaft erstreckte . Möge
es die heiligen Zwecke einer Stifter nie vergessen und mit
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Seifen fjot das Stift Zn verZeichnen . da ^ alle Stürme Mer
staild unb des Lobes würdig ist, welches ihm einjt Papst
Pins VI . als er bei seiner Reise nach Wien im 'otift über¬

reichlichen Geschichte bis in die fcrufteii Zeiten als dsterreichi
sches Nationalheiligtnm blühen !
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Sei gesegnet .
Eine indische Sage , nacherzählt von Irz . Wasserburg .

' Nachdruck verboten . )

Mer weise und große Crichena hatte in einer wundervollen
~ Mondnacht lange vor sich hingeträumt . „Ich habe
immer, " sagte er sich schließlich , „ den Menschen für das voll¬
kommenste aller erschaffenen Dinge gehalten , aber ich muß
eingestehen , daß ich mich in einem Irrtum befand . Ich sehe
hier die Lotusblume , wie sie leise von Nachthauch hin und her
bewegt wird ; wie übertrifft sie an Schönheit alle ihre Schwe¬
stern ! Ihre Blätter haben sich unter den silbernen Strahlen
des nächtlichen Gestirnes geöffnet und ich kann den Blick nicht
von ihr wenden . . . . Stein , Aehnliches gibt es nicht, " fügte
er mit tiefem Atemzuge bei .

Als habe ihn ein Plötzlicher Gedanke ergriffen , richtete er
sich jetzt auf und sprach :

„ Warum sollte ich , ein Gott , nicht ein Wesen schaffen , wel¬
ches unter den Menschen das sein könnte , was die Lotus -
Pflanze unter den Blumen ist ! Ja , so soll es sein , zur Freude
Aller , die auf Erden leben . Lotus , verwandle Dich in eine
unvergleichliche Jungfrau und erscheine vor mir !

"
Der Wasserspiegel erzitterte , als habe ihn der Flügelschlag

einer Schwalbe berührt , die Nacht wurde lichter , der Mond
erglänzte in goldnerem Scheine , der Gesang der Nachtigall
wurde schmelzender , dann herrschte überall ein feierliches
Schweigen und das Wunder vollzog sich : vor Crichena erschien
die Lotusblume in menschlicher Gestalt .

Der Gott selbst wurde von staunender Bewunderung er¬
faßt :

„Du warst die Blume des Sees , sei von nun an die
Blume meiner Gedanken und rede .

"
Und mit einer Stimme von entziickendeni Wohllaut sprach

die Jungfrau :
„Herr ! Du hast aus mir ein lebendes Wesen geschaffen ;

welche : : Aufenthaltsort wirft Du mir anweisen ? Vergiß nicht ,
daß jeder Windhauch mich erzittern läßt . Ich fürchte Sturm
und Regen , Blitz und Donner wie auch die grellen Sonnen¬
strahlen . Trotz meiner Umwandlung habe ich meine ur¬
sprüngliche Natur behalten und habe Angst vor der Erde
und allein , was sich hier vorfindet . Wohin willst Du , o Herr ,
mich senden ? "

Crichena erhob die Blicke zll den Sternen und nach kurzem
Ueberlegen frug er :

„Willst Du den Gipfel der Berge bewohnen ? "

Herr ! Dort gibt es Schnee und Eis ; ich habe Furcht .
"

Nun wohl ! Dann will ich Dir inmitten des Wassers einen
Krystallpalaft errichten .

"

„Die Tiefen der Fluten bergen gefährliche Abgründe und
Ungehelser , die ich fürchte .

"

„ Willst Du in die unermeßlichen Steppen und Wüsten
gehen ? "

„ £ ) Herr ! Dort wüten die Stürme und die wilden Tiere .
"

„ Wohin nun mit Dir , Du lebendige Blume ? Heilige Ein¬
siedler bewohnen die Grotteir Don Ellora ; willst Du , gleich
jenen , Deine Wohnstätte fern dem Weltgetriebe , iu den ein¬
samen Höhlen rauher Felsen wählen ? "

„ Tort würde mich das Dunkel ersticken , o Herr !
"

Crichena stützte den Kopf nachdenklich in beide Hände ,
während die Jungfrau eingeschüchtert und zitternd vor ihm
stand .

Inzwischen hatte die anbrechende Morgenröte den Hinnnel
mit einen : goldnen Schiminer iibergossen , der sich in den
Wellen deS Sees spiegelte und die Palmen mit einem zarten
rosigen

'
Licht schmückte . Die bläulich gefiederten Kraniche

und die weißen Reiher tauchten an dem Ufer des Sees auf
und ließen ihre Stimmen weithin erschallen ; die Pftulcu und
Marabustörche antworteten ihnen , und alsbald ließen sich
auch die harmonischen Töne einer menschlichen Stimme ver¬
nehmen , die , von einem Saiteninstrument begleitet , ein wun¬
derbares Lied sang .

Crichena erhob lauschend den Kopf :
„ Das ist Valiniki , der Dichter , welcher den erwachenden

Tag begrüßt .
"

Wenige Augenblicke später bewegten sich die Rosenbiische
und Schlinggewächse und am Ufer des Sees erschien Balmiki .
Bein : Anblick der verwandelten Lotusblinne verstummte fein
Gesang , die Harfe entglitt seinen Händen und er verharrte
so unbeweglich , als sei er durch die Macht des großen Crichena
zur Bildsäule geworden .

99
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„ Komme zu Dir , Balmiki, " sagte der Gott erstaunt über
die Wirkung , die seine Tat hervorgebracht . „Was ist Dir ?
Rede !

"

„ Ich liebe, " antwortete Valimiki und in diesem kurzen
Bekenntnis war alles enthalten , was ihn in diesen : Augen¬
blick bewegte . Da erhellten sich die Züge Crichenas .

„Wunderbare Jungfrau, " wandte er sich an diese , „ ich
chabe einen Deiner würdigen Ort in dieser Welt gefunden .
Geh und wohne in dem Herzen des Dichters .

"
Dein Willen des allmächtigen Gottes folgend , wandte sich

die Jungfrau den: Dichter zu , dessen Herz , klar wie Krystall ,
sich ihr zuneigte . Mit einen : sonnigen Lächeln nahm sic
Besitz von dem ihr zugewiesenen Heiligtum . Aber nachden :
sie in alle Spalten und Winkel dieses Herzens geblickt , erfaßte
sie ein großes Angstgefühl und zitternd wandte sie sich weg .

„ Fürchtest Tu, " fragte Crichena erstaunt , „ auch das Herz
des Dichters ? "

„O Herr, " antwortete die Jungfrau , „ welch einen Ort
wählst Du für inich aus ! In diesem einzigen Herzen offen¬
bart sich mir das kalte Eis der Schneeberge , die Tiefen der ge¬
fährlichen Wasser mit ihren Ungeheuern , die Steppen und
Wüsten nxtf ihren Stürmen und die Finsternis der Höhlen
von Ellora . Mir schaudert !

"
Aber der weise und gute Crichena erwiderte :
„ Sei ohne Sorge , liebliche Blun : e . Wenn das Herz des

Dichters in : Eis erstarrt ist , so sei Du der Frühlingshauch ,
der das Eis zun : Schiuelzen bringt ; wenn Du die Tiefen und
Abgründe des Meeres darinnen findest , sei Du die köstliche
Perle ; die Wüsteneien bepflanze mit Blumen des Glückes ,
und wenn Finsternis sein Herz erfüllt , sei Du der Sonnen¬
strahl , der sie durchbricht .

"

„ Und, " fügte der Dichter hinzu , „ sei gesegnet !
"

Kleine Rundfchau .
13 . April 1904 .

er französische Kapitän Mategnon hat eine Erfindung ge¬
macht , der man für die Seefahrt und namentlich zur

Rettung von -schiffbrüchigen eine besondere Bedeutung zu¬
schreibt . Es handelt sich um ein Floß , das einfach herzustellen
ist und eine starke Belastung vertragen kann . Es wird durch
Säcke , in denen sich Kalciumkarbid befindet , über Wasser
gehalten . Wenn das Kalciumkarbid mit Wasser in Berühr¬
ung konunt , bildet sich das unter den : Namei : Acetylen be¬
kannte Kohlenwasserstoffgas , welches noch un : ein Zehntel
leichter ist , als die atmosphärische Luft ^ Sobald das Floß
ins Wasser gelassen wird , werden die säcke desselben durch
das sofort entstehende Gas aufgeblasen und es enthält in
kürzester Zeit seine volle Tragfähigkeit . Man glaubt , daß
diesen : Acetylen -Floß eine große Zukunft bevorstcbe .

Auch ein französischer Korporal — Georg Boizet — der
auf den: Rekrutieruugsbureau von Toulon angestellt ist , hat
in militärischen Kreisen durch eine neue Erfindung seinem
Namen zu einer ungewöhnlichen Beachtung verholfei : . Er
hat eine Vorrichtung zusmiunengestellt , welche bei den: Schie¬
ßen mit Kanonen die vollständige Unterdrückung von Rauch ,
Flamme und Knall ermöglichen soll .

An dieser Stelle sei auch der Erfindung des deutschen
Oberleutnants Weri :er von : 35 . Füsilier -Regiment gedacht ,
welche in einer neuen Fallscheibe besteht , die den Mängeln
der seither bei Schießübungen in : Gebrauch befindliche : :
Papp - und Ballonscheibe abhilft . Diese neue Fallscheibe fällt ,
sobald sie von den : Geschoß getroffen worden , selbsttätig nach
hinten un : , und kann durch einen einfachen Handgriff wieder
aufgestellt werden . Versuche , die kürzlich mit acht derartigen
Fallscheiben aus einen : Schießplatz gemacht wurden , haben
ergeben , daß nach etwa hundert auf 4

.50 Meter abgegebenen
Schüssen fünf getroffene Scheiben nach hinten ruugefallen
Ware : : , während die unversehrt gebliebenen noch hochstanden .

Eine Vereinigung von Großgrundbesitzern in San Fran¬
ziska hat eine Ernte - und Mähmaschine im Gebrauch , welche
sich als das größte Automobil der Welt darstellt . Die Be¬
satzung dieses Kraft -Erntewagens , der mit Oel geheizt wird ,
besteht aus acht Mann . Die ganze Bauart ist äußerst sinn¬
reich und zweckmäßig . Das ( >0 Fuß lange und 30 Fuß
breite Automobil hat 00 Pferdekräfte ; es inäht einen 30 Fuß
breiten Streifen , stellt gleichzeitig das geinähte Korn auf ,
drischt es und bindet das gedroschene Stroh in feste Bündel .
Dabei legt diese merkwürdige Ernte - und Mähmaschine sechs

Ik
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cinFjalli ^ ilomctei * iu dar Stunde zurück . Das geschnittene^ oru fällt in Säcke cm dein der Sichelseite gegenüberliegeinden Teil der Maschiua , während das Stroh auf einen hinterderselben angekoppelten Niesenwagen fällt .

~i»
*

Standbild König Ludwigs des Großen non Ungarn
für Budapeft .

( Äll i t A b b i [ b U U g .) (Nachdruck verboten . )
Wuserc Abbildung zeigt des Standbild , welches in Budapest für

. König Lndlvig dcit Groszen von Ungarn errichtet ivird . Es istein Werk des bekannten '
Bildhauers Heinrich Kiß , das den Herrscherin der inalcrischcn Tracht seines Landes und geschmückt mit den könig¬lichen dlbzeichen darstellt . Die edle Gestalt macht einen ruhigen ,würdevollen Eindruck und ist die Schöpfung des Künstlers wohl ge¬eignet , die Person König Ludwigs des Groszen in gebührendem An¬denken zu erhalten .

Als Sohn des Königs Karl Robert von Ungarn wurde Ludwigim Jadre 1326 geboren und bestieg nach dem Tode seines Vatersals siebzehnjähriger Jüngling den
ungarischen Thron . Die Umsicht
lind Entschiedenheit , womit er wäh -
rcnd seiner vierzigjährigen Negierung
die Angelegenheiten des Landes
lenkte , hob dasselbe zu ungewöhn¬
licher Blüte und zu einer achtung¬
gebietenden Macht . Er zwang die
Venezianer durch glücklich geführte
Kriege , ihren alten Ansprüchen auf
Dalmatien zu entsagen , unterwarf
die Walachei und suchte , in seinem
ganzen Reiche daS Christentum zu
verbreiten . Er sorgte für gute Ge¬
setze , gründete Schulen , schaffte zahl¬
reiche Mißbräuche in der Verwaltung
ab und pflegte und förderte eifrig
Wissenschaft , Handel und Verkehr .
Als im Jahre 1370 in Polen mit
Kasimir dem Großen das alte
Herrscherhaus der Piasten erlosch,
bestieg Ludwig auch den Thron die¬
ses Landes und wurde dadurch der
mächtigste Herr iu der Christenheit .
Da er jedoch seine Negententätig -
keit nicht in der gleichen umfassen -
den Weise über beide Länder aus¬
dehnen konnte , überließ er die Ne¬
gierung Polens seiner Mutter , die
sich indessen durch Schmeichler zu
unklugen Schritten verleiten ließ ,
welche Mißvergnügen und Partei¬
ungen hervorriesen . Am 11 . Sep¬
tember 1382 starb König Ludwig
zu Tyrnan , nachdem er noch die
Erbfolge seiner Tochter Maria in
Ungarn und Polen zur Anerkennung
gebracht hatte .

- - . . -

Gin japanifcher Gdelfitj .
(Mit Abbildung . )

( Nachdruck verboten . )
n plötzlicher , fast unvermittelter

Weise hat das japanische Volk
in den letzten Jahrzehnten den gewaltigen Sprung aus der Feudal¬
herrschaft der Vorzeit ins moderne Staatsleben vollzogen . Noch leben
manche unversöhnte Vertreter jener überwrtndencn Zeit der Adels¬
herrschaft , und gleich ilnsern alten Nitterburgcn ragen ihre Schlösserals Denkmäler stolzer Vergangenheit empor ; andere Edelsitze , wie
z . B . das Schloß in Knmamoto , daS unsere Abbildung zeigt , sind
modernen Bedürfnissen dienstbar gemacht und in Kasernen umge -
wandelt worden .

- -

Gin weiblicher Stationsnorfteher .
( Mit Abbildung . )

( Nachdruck verboten . )

girren eigenartigen und seltenen Posten füllt die Engländerin Mrs .
Merwood aus . Zwar hat sich das schöne Geschlecht in den

letzten Jahren
'

so mancher Berufe bemächtigt , die bis dahin ans -
schließlich das Prädikat „ männlich " in Anspruch nahmen , dennoch ist
die Stellung , die Mrs . Merwood einninimt , ivohl so ziemlich einzigin ihrer Art und Vielseitigkeit . Genannte Dame , deren Bildnis in
„ Amlstracht " wir heute bringen , ist nämlich nicht allein Ltationschef
zu Whippingham , einer kleinen Seiteustation anr der Insel Wight ,
zwischen

'
Newport und Cowcs gelegen , sondern gleichzeitig auch

Weichenstellerin , Billetverkänferin , Buchhalterin , Bahnsteigkontrolleurin
und „ Signalmann "

, ia selbst Gärtnerin , von deren Kunst und

>/# » <•mm

Mrs . Merwood , Atationooorsteherin und „ Aigiialmann "
) \i Whippingham .

Sorgfalt der reizend gehaltene
Stationsgarten das beste Zeug¬
nis ablegt . Alle diese verschieden¬
artigen Aemter verwaltet Mrs
Merivood seit einem Jahr¬
zehnt mit immer gleicher Treue
und Umsicht , und den Reisenden
jener lieblichen Insel ist sie schon
lange eine gute Bekannte . Be¬
sonderer Huld aber durste sie sich
von seiten derverewigtenKönigiu
Viktoria erfreuen . . Seit das
Kollege der Seekadetten iu Os -
borue eröffnet wurde , hat sich
Mrs . Merwoods Arbeitspensum
noch bedeutend erweitert , aber (Srijtimcrat Eugen Scdur ,ihre Hand ist noch fest , ihr der neue Präsident des blid . Jiliaiiziiliuistrrlum ? .
Auge noch klar , ihr Wille noch stark genug , NM auch den größtenAnsturm auszuhalten und sie unentwegt nnb mpfcr auf ihrem Postenstehen zu lassen . _ _

Geheimerat Gugen Becker ,der neue Prnlidntt des badischen
Finaiyministcriums .

(Mit Abbildung )
i Nachdruck verboten .)

»HUM Nachfolger Buchenbergers in^ der Leitung des badischen Finanz¬
ministeriums hat Großherzog Fried¬
rich den bisherigen Ministerial¬
direktor Engen Becker ernannt .
Derselbe ist 1848 geboren , wurde
1869Rechtspraltikant , 1872 Referen¬
dar , 1875 Sekretär beim Mini¬
sterium des Innern , 1876 Amt¬
mann in Lörrach , 1877 Amtsvorstand
in Schopfhcim , 1884 Domänenrat
bei der Domänendirektion , 1888
Finanzrat bei der Steuerdirektion ,1890 Ministerialrat im Finanz¬
ministerium , 1896Ministerialdirektor
und 1898 Geheimer Rat 2 . Klaffe .
Mit seiner Ernennung zum Finanz -

- minister wurde ihm auch der Titel
eines Geheimrats 1 . Klasse verliehen .
Becker gehört zu deu hervorragend¬
sten Juristen des Grobherzogtums
Baden und hat sich in seinen ver¬
schiedenen amtlichen Stellungen mit
finanztechnischcn und finanzpoliti¬
schen Fragen auf das genaueste
vertrant gemacht . Seit acht Jahren
Ministerialdirektor und in die großen
Reformpläne seines Vorgängers
Buchenberger eingeweiht , mit dem
er auch von Jugend auf persönlich
befreundet war , dürfte cs ihm am
wenigsten schwer fallen , das ange¬
fangene Werk der Steuerreform in
Baden zu einem befriedigenden Ab¬
schluß zu bringen . Ein Mann der
Arbeit wie Bnchenbergcr ist Becker
so wenig wie dieser je in beson¬
derer Weise politisch hervorgetreten .

Kabinettswechse ! in Kapland .
- ( Nachdruck verboten . )er Ausfall der in der zweiten Hälfte des Februar d . I . beendeten

Wahlen zum kaplündlschen Parlament , bei denen die Progressistenüber die Afrikander die Mehr¬
heit erlangten , hat , konstitutio¬
nellen Gepflogenheiten gemäß ,
einen Wechsel in der Negierung
nach sich gezogen . Sir John
Gordon Sprigg , der im Jahre
1900znm drittenmal an die Spitze
des Kabinetts berufen luurbc , ist
zurückgetreten , und sein Nach¬
folger ist Dr . Leander Starr
Jameson geworden . Sprigg , der
sich bereits 1858 in Südafrika
seßhaft machte , gelangte dort bald
zu Ansehen und Einfluß . Er ivar
politisch und persönlich ein Freund
von Cecil Rhodes . Sein Nach¬
folger Jameson , der frühere Ad - Dr . Leander Starr Jameson ,ministrator der Chartered - Com - der neue Premierminister der Kapkoionie .
pany , war es , der Ende 1895 den tollen „ Ritt " in die Transvaal¬
republik unternahm , der bei KrügerSdorp ein so klägliches Ende fand .
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C2inV , Tvi ’ cunb , wie gefällt
Dir i ; ter unten die Well
In dein wilden Gewühl
Ohne Glaub ' und Gefühl ?

Ziiingedichl .
^U'l ) , die Aienschen b ’ riu sind ,
Wie die Mücken im Schwann ,
So toll imb io blind
Und jo wüst und so ann .

lAns 8U58UNI Lttrei .1 von I . Holl . )

6

[ (Sitte H 0 hle als Kerle r . j Eins der stärksten Gefängnisse in
Nordauicrika befindet sich in der Stadt Elision in Graham Eomity ,
Arizona . Dieser Ort liegt in einen: Tal , welches au einer Seite von
einen : hauptsächlich ans Onarzgestein bestehenden Hügel begrenzt ist .
Als die Behörden die Notwendigkeit erkannten , ein Gefängnis anzn-
legen , beschloß man , mit Hilfe von Sprengstoffen eine Höhle in den
Abhang des Hügels zu sprengen . Die Ocffnnng wurde eben nur
groß genug gemacht , das; ein Mensch ohne Schwierigkeit hindurch -
kann , während das Innere wie eine Kohleninine anSgehöhlt und durch
natürliche Scheidewände in vier Zellen geteilt wurde . Man machte
keinerlei Bemühungen , das Innere der Zellen zu glätten , sondern die
Decke und die Seilenwände blieben in der zerrissenen , unebenen Be¬
schaffenheit , welche durch das Sprengen hcrvorgcrnfen war . Ilm den
Zutritt von Licht und Luft z : i ermöglichen , wurden Löcher in dei :
Fels gebohrt und die Ocffnnngen durch cingeführte Stahlstangen von
etwa einem Zoll Durchmesser gesichert .

Der Eingang wurde mittelst einer eben¬
falls aus Stahlstangen hergestellten Tür
verschlossen , doch der lucitcrcii Sicherheit
halber , und um einen Raum für den Richter
und seine Beamten zu schaffen , wurde ein
Flügel oder eine Vorhalle ans Manerwerk
an den Hügel angcbant . Den Stein für 8
diesen Zweck hatte man bei der Sprengung
gewonnen . Der Vorranm ist durch eine
Querwand geteilt , so das; man , um zu dem
eigentlichen Gefängnis zu gelangen , drei
vergitterte Türen passieren muß . Es sind
nur vier Zellen vorhanden , aber jede der¬
selben ist groß genug , um mehrere Insassen
All beherbergen ; nötigenfalls kann dieser
neue. Kerker

'
einige Zwanzig Personen anf-

nchmen . Obgleich die Wände und Decken
ans Fels bestehen , ist das Innere doch
trocken . Die Gefangenen sollen in diesem
natürlichen Kerker unter weniger Unznträg-
Uchleitcn leiden , als diejenigen , welche in
iüustlichen Gebäuden nntergcbracht sind .
Der schwächste Teil der Mauern dieses Ge¬
fängnisses ist über 1,80 Meter stark . Ohne
Zweifel wollte man unter möglichst geringem
Kostenaufwand für diese kleine Zahl von
Gefangenen einen durchaus sicheren Kerker
gewinnen , der Zugleich den Vorzug der
Feuerfestigkeit besitzt .

[ Ein kleiner JrrtnmI Zwei junge Gefährten in Liverpool ,
Assoeies im Tcchandel , waren die besten Freunde , und

^
ihre . Ver¬

traulichkeit erstreckte sich nicht nur ans Geschäftsangelegenhciten . Der
eine von ihnen , ein schlichter , guter Mensch , pflegte seinem Teil¬
haber Stellen ans Briefen einer heißen , licbeglühendeir Seele , einer
Dante aus Nordengland , mitzuteilen , welche sich selbst „ Liizie " Unter¬
zeichnete . Der andere , der verheiratet war , ging auf zwölf Monate
nach China , kehrte aber rechtzeitig zurück , um an der Hocheit seines
Teilhabers Teil zu nehmen . — „ Ich fühle mich nicht als Fremder, "

sagte er in iüßcsteiii Tone zu der Braut . „In der Tat , ich fühle
mich ganz vertraut mit der Gattin meines Teilhabers , denn er hat
mir oft genug die Ehre erwiesen , mir Einzelheiten aus ben Briefen
seiner lieben Luzie mitzutcilen .

" Die Gesichter des Plauderers und
des jungen Ehemannes hättet Ihr nur scheu sollen , wie die Braut
sich umdrchte und laut und deutlich sagte : „ Ich bitte um Verzeihung ,
mein Raute ist Helene .

"

[ Der Kuß der MuseI Frau Sievers : „ Ach . Frau Helmers ,
aS macht Ihr Herr Sohn doch für reizende Gedichtes Woher er

das nur immer hat !
" - Frau Helmers : „ Ja , sehen Sie , Frau Sievers,

der Junge ist ' mal die ganze Treppe von : tO Stufen hcruntergefallen
und ist unten mit 'm Kopf auf ’ it scharfen Kaittstcui aufgeschlagen

ich glaub ' alletvcil , daß er 's daher hat .
"

[ Bescheiden . ! . . Ich muß Ihnen sagen , Herr Baron : mir
in ponicren , die Leute , die gewissermaßen ans nichts zn kolossalem
Vermögen gelangt sind !

" - - „ Was wollen Sie ? ! Ich Hab
' auch

als einfacher Millionär angcfangcn !
"

[ Immer derselbc . j Fräulein : Ihr Antrag ehrt mich sehr .
.Herr Leutnant ; ich möchte mir aber wenigstens etwas Bedenkzeit
anSbitten !

" Leutnant ( ärgerlich ) : „ Ach . . . diese Bescheidenheit

( TfrtcfiM' iuf jccjo : c : m

[ A rzl . j „ Haben Sic Ihrem Mann das Schlaimittel nach
Vorschrift gegeben ? " — Die Frau : „ Alle zwei Cinnden , Herr
Doktor ! Aber es war eine harte Arbeit , ihn jedesmal tvieder wach
zu kriegen .

"
[ Der Pantoffelheld .

'

! Richter : . . Sie sollen mit dem
Hausschlüssel Angeschlagen haben !

" - - Angeklagter ( empört ) : „ Das
ist nicht wahr . . . ich bin verheiratet !

"
[ Hall . [ „ Ihr letzter Schwank ist ja riesig zerrissen worden .

"
— „ Das niachi nichts , ich stecke den Spott ttitb die Tantiemen
ruhig ein .

"
[ Ans einer A b g c o rd n c t c n l am m e r . [ „ Wollen Sie wohl

schweigen . Sic blöder Tölpel !
" — „ Ich ntnß deitt Herrn Abgeordneten

bemerken , daß ich nicht der Minister bin , ich bin nur der Türstcher .
"

[ Berechtigter St o lz . j Dante : „ Bei dem Buchhändler nebenan
ist ciitgebro .hen worden !

" — Junger Dichter ( üolz ) : „ Ja , nnter
Anderem ist auch eilt Exemplar meiner Gedichte gestohlen worden !

"

Schach .
Weiß zieht und setzt mit dem 4 . Zuge matt .

Kchivnn .

f 'iO i c i c fl t m a u f i eit in bei * Eisend a i) n s " m Schlafe 11 V ) Man l . al
sich so zu legen . daß der Kopf flehen die Lokomotive gerichtet ist . In dieser Lage ivird
das Luu durch die Bewegung des Zuges aus dem Kopse getrieben , was einen leichreren
Schlaf verschafft . Wenn man dagegen die Füße gegen die Lokomotive richtet , so strömt
das Blut ans dem Unterkörper nach dem Kopse , verscheucht den Schlaf und dringt in
vielen Fällen heftige Kopsschmerzen hervor .

[2J1 n t ) t i 11 e n d e i leichten wie s chw e re n V e r t e tz u n g e n . j Im ersten
blick herrscht bei plötzlichen Verwundungen mit starkem Blutverlust gewöhnlich

grobe Kopflosigkeit . Ist nicht gleich eilt Ar ; t zur
Stelle , so weist man meistens nicht , wie man
die heftige Blutung stillen soll . Möge sich jeder das
folgende einfache , aber sichere Verfahren merken : Mau
nimmt ein Bäuschchen Watte , taucht es in heißes ,
natürlich ganz reines Wasser und legt es auf die
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Verletzung . Der Erfolg ist überraschend ; selbst bet
Verletzungen der Pulsadern hört für einen Augenblick
die Blutung auf . Nur 'Watte allein auflegen oder
solche in kaltes Wasser getaucht , äußert nicht die
gleiche Wirkung .

sK a 11> ? l> v u st mit Cha m p i g n o n ? füll u n g . )
6 Personen . 3 bis 4 Stunden . Eine Kalbsbrust wird
sorgfältig von allen Knochen und Knorpeln befreit ,
ganz auseinander gelegt , geklopft und mit wenig Salz
bestreut . Bon einem Teil feiiigebacklem und durch
ein Sieb gestrichenem Kalbsteisch . das man mit Peter --
silie und einer Hand voll Champignons — beides fein
gehackt — in etwas Butter schnell ans dem Jener
dnrchdünsten läßt , macht man eine Farce , würzt sie
mit Satz . Gewürz und fringehackter Zitronenschale
bestreicht die Kalbsbrust recht gleichmäßig damit ,
wickelt sie zusammen , bindet gebrühten Bindfaden
darum und legt sie in steigende Butter in die Brat¬
pfanne . brät sie unter gehörigem Begießen und Nach-
gießen von Wasser anderthalb bis eindreiviertel
Stunde , nimmt sie dann heraus und entfernt den
Bindfaden . Die Brühe schmeckt man ab . verkocht sie
mit etwas Sabue und Kraftmeal . würzt mit ze .-n
Tropfen Maggi ' s Würze und reicht die Sauce zum
Braten .

[ Zw i e be l p u re e . j 6Personen . 3 — t Stunden .
20 mittelgroße Zwiebeln werden geschält , zerschnitten
und mit ein Viertel Liter Fleischbrühe ( oder Wasser
mit etwas Butter : so lange ge ocht . bis sie weich sind
und die Brühe vollständig ansgezehrt ist . Die dick . icbe
Masse wird durch ein Porzellansieb gestrichen und bei¬
seite gestellt . Tann bereitet man ans getindem Jener
ans 40 Gramm Butter und 3 — 4 Löffeln Mehl eine

Helle Einbrenne , rührt den Zwiebelbrei dahinein , läßt alles gut durchkochcn und
würzt mit Pfeffer . Salz . Muskatnuß und w - 12 Tropfen Maggis Würze . Passende
Beigabe zn Hammelbraten .

fBeim Bügeln ; oder Plätten wende man die Sorgfalt an . zuerst das tie
' ste

Eisen an irgend etwas von geringem Werte abzuwischen , wodurch man das Versengen
und die Verunreinigung mancher Stücke vermeldet .

[Bändern aus Seide 1111 ö öamtj gibt man der « verwrengegangeneii
Glanz wieder , weiln man sie mit Nun : anfeuchtet und plättet , ehe sie getrocknet sind .
Das Plätten findet stets auf der linken Seite statt . Samtbänder sind entweder über
das heiße Bügeleisen zu ziehen oder in der Luft zu platten , während sie an b . iden
Enden gehalten werden . Ans dem Plättbrett würden sie piattgedrückr werden .

[Um seidene Tuche r zu waschenj . bedient man sich des Kartostelwassers .
Man reibt rohe Kartoffeln und preßt ie aus ; mit diesem Wasser gelvascheu . wird
das Seidenzeug nicht nur rein und die Farben lausen nicht ans . sondern die Tücher
erhalten auch einen eigenartigen Glanz . Seife kommt dabei nicht tu Anwendung .

t
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Logogr - ipli .
ES steht mit r am Bachesrand,
Mit l ist es alS Maß bekannt .

Homonyme .
Ich bin dir schwarz und weiß bekannt
lind komme ans gebirg ' genl Land .
Der Himmetsranm auch sendet mich .
Schon oft belästigt Hab

' ich dich
Und . lverd ' voll rückwärts ich genannt .
Dann lebe ich im Tropenland.

Wenn es mit i dir nötig ist .
Setz ' W voran zu jeder Frist .

Ans voriger Hummer :
Auflösung des B u ch stabenrössel -

s P r u n g s :
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( Die Auflösungen folgen in nächster
Nummer . )

W er zu t r st f 0 m m t ma h l t z n erst .
Auflösung der Scharade : Grundsatz .

Verantwortliche Redaktion , Druck und Verlag der Aktiengesellschaft
„ B a d c n i a "

( H . V 0 g e l, Direktor ) in Karlsruhe .
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Expedition von Carl Böhm , Buchdrirckerei , Lanpheim.
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